
nimgeblatt 
für die Erz-iüeese Freiburg. 

Hr. ». Mittwochs den 11. Mai 

Das Ableben Seiner Excellenz des Hochwürdigsten Herrn Dr. Georgius Ignatius Komp) 

präkonisiertcn Erzbischofs von Freiburg betreffend. 

Tieferschüttert bringen wir dem Hochwürdigen Klerus und den Gläubigen der 

Erzdiöcese zur Kenntnis, daß der 

Hochwürdigste Herr 

Dr. Georgius Ignatius Wo mp, 

welcher morgen als unser Erzbischof inthronisirt werden sollte, heute Nacht 1 Uhr in 

Folge eines Schlagflusses, versehen mit den heiligen Sterbsakramenten, im bischöflichen 

Hause zu Mainz im Herrn entschlafen ist. 

Wir ordnen hiermit an, daß alsbald in jeder Pfarr- und Nebenkirche ein einmaliges 

Erauergeläute in drei Absätzen zwischen 12 und 1 Uhr stattfinde und in jeder Pfarr- 

kirche bis spätestens am 20. d. M. ein Seelenamt für den hohen Verstorbenen gehalten 

werde. 

Die Gläubigen sind hiervon in Kenntnis zu setzen und zum eifrigen Gebete für 

die Seelenruhe des Entschlafenen und für die neuerdings verwaiste Erzdiöcese auf- 

zufordern. 

Die herzlichen Begrüßungsworte, welche der Hochselige bei seinem Amtsantritt an 

seine neuen Diöcesanen zu richten gedachte, legen wir als ein theures Andenken bei. 

Freiburg i. B., den 11. Mai 1898. 

Erzbischöfliches Domkapitel. 
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durch Gottes Barmherzigkeit und des Apostolischen Stuhles Gnade 

entbietet bei seiner Besitzergreifung 

denr hochwürdigen Klerus und allen geliebten Diöcesanen 

Oruh und Argen im Herrn. 
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ndem ich den Boden betrete, wo ich 

den Samen des Heils und des ewigen 

Lebens für euch ausstreuen soll, und 

Besitz ergreife von der ehrwürdigen 

Erzdiöeese, die mir das Vertrauen 

des Hochwürdigsten Metropolitankapitels und 

der Wille des heiligen Vaters anvertraut hat, 

drängt es mich, ein Wort der herzlichsten 

Begrüßung an meine neuen Diöcesanen zu 

richten. Ihr veriibelt es mir nicht, wenn ich 

gleich Abraham einen Scheideblick auf das Land werfe, 

das Gott mich wie ihn zu verlassen geheißen, d. i. 

auf eine Kirche, die in der Geschichte Deutschlands 

einen so berühmten Namen trägt, auf einen Clerus, 

der mir so sehr meine Mühen erleichtert und meine 

Sorgen getheilt hat, auf ein Volk, das mir so viele 

Beispiele feiner Glaubenstrene und Frömmigkeit 

gegeben hat. Aber weit entfernt, daß solche Be- 

merkungen euch betrüben werden, sollen sie eine 

Bürgschaft der Hingebung und Anhänglichkeit sein, 

die ich zu euch hegen, der Liebe, aus der ich mich 

mit euch verbinden will. Ja Gott ist es, der das 

Herz des Hirten bildet, und wie Gott die Liebe ist, 

so ist die erste Gnade, die er dem von ihm bestellten 

Hirten verleiht, die Liebe zu den ihm anvertrauten 

Seelen. Ein Herz des Priesters, des Bischofs, welch 

eine wunderbare Schöpfung der Liebe Jesu Christi! 

Noch kenne ich euch kaum und doch drängt mich 

schon diese Liebe Jesu Christi mit dem Apostel zu 

rufen: „Unser Mund hat sich zu euch aufgethan, 

mein Herz hat sich zu euch erweitert" (2. Cor. 6,11), 

damit auch eure Herzen sich erweitern. Welches ist 

aber das kurze Wort, mit dem ich Alle begrüße? 

Kein anderes, als jenes, mit dem der Herr nach 

seiner Auferstehung die Seinigen begrüßte: Fax 

vobis ! Der Friede fei mit euch! Und um so lieber 

erloä^e # bte# @niß, ofë mir ja her 

Oster# Me". #%e her göm#e 0eümib eilte 

vollkommenere Gabe gekannt, eine vortrefflichere 

(Bnabe, o# Bmeifet ßätte er sie feinen 016^6^0^(01 

Jüngern und Aposteln gegeben. 

ber SE#! 3)ie großen ^e&ic^wtßelt, #6% 

der hl. Glaube zwischen euch und mir schafft, die 

Autorität auf der einen, das Band des Vertrauens 

und des Gehorsams auf der andern Seite, die so 

heiligen Pflichten, die mich in den Dienst eurer 

Seelen stellen, weisen sie nicht auf diesen Friede», 

den der Herr gemeint und gewünscht hat, als auf 

ihr letztes Ziel hin? So bin ich denn glücklich, 

in dieses einfache, aber inhaltsvolle Wort alle Wünsche 

zu legen, die ich für euch hege, und in diesem 

Segenswort meinen herzlichen Dank auszusprechen 

für die vielen Beweise des Wohlwollens und der 

Liebe, mit der ihr mich aufgenommen habt. Freilich 
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aise Me glüngenben Veranstaltungen beg @mpfongg - 

— sie gelten ja ilicht meiner Person, sondern der 

.anbetungswürdigen Person dessen, der mich als 

feinen Slbgefaubten nnb Slngfpenber feiner göttlichen 

Geheimnisse in eure Bütte geführt hat. 

Fax vobia! triebe bann guerft euch, ehrwürbige 

trüber, bie ihr nach ben Saßnngen bcr Kirche ben 

Senat beg Bis# bilbet nnb burd) ben Gruft 

eurer äßürbe nnb Steüimg, bnrch bie Feigheit, 

bnrch Erfahrung nnb Kenntniß ber diocese, mir 

bie schwere Vnrbe beg ^irtenamteë erleichtert nnb 

imterftüßct ! Verglichen friebcnggruß entbiete ich 

auch dem gefammten Diöeesanklerus, der des Tages 

üaft nnb Viße trägt nnb Stunbe für Stunbe 

arbeitet im ßetügthnm beg Verrn. 3ch weiß, baß 

eure Sendung und eure Pflicht so oft aus Erden 

verkannt wird, aber im Himmel als groß und kostbar 

üor Gott gilt. der Bolfn eurer (Sorgen nnb bie 

Vergeltung aßet eurer Offer richte euch auf in allen 

Kämpfen nnb Prüfungen des hl. Amtes. Fahret 

fort, in Vereinigung mit eurem Bischof, das Volk 

gn belehren nnb gu erbauen, bie ßinber gu fate# 

siren, ben Slrmen bag Goangelium gu prebigen; 

feib immer ein Verg nnb eine Seele in allen 9ln= 

liegen beg Veidfeg Gotteg, beim bie Gintracßt macht 

stars! Vabet Vertrauen gu eurem Grgbifcßof, ber 

euch ode boll Siebe nnb Sorge im Vergen trägt, 

euch, bie ihr ja, wie ber Slpoftel sagt, unsere Voff= 

nnng, unsere freube nnb unsere ßrone feib oor 

bem Verrn (I. d%eb. 2,19). Arbeitet bann alg 

muthige Streiter Üefit 6h#i: „Geisel ^echt bie 

unruhigen Geister, richtet ans bie ßleinmüthigen, 

stehet bei ben Schwachen, höbet Gebufb mit Men" 

(I. dßeb. 5,14). diejenigen Ganbibaten beg ißrie^ 

fterthumg aber, welche im Schatten beg Veiligthumg 

sich bnrch äüiffenfchaft uub Slgcefe uorbereiteu, um 

einst in eure Leihen gu treten nnb bie Wen gu 

schließen, bie ber dob herbeiführt — mögen sie 

ni# unterlassen, wag sie gu würbigen drägern 

ihres erhobenen Berufes macht, und an der Stätte 

heiliger Sammlung mich auch je# ßßon iinterftüßen 

durch ihr inniges Gebet. 

Fax vobis! Friede sei auch allen Gläubigen der 

Grgbiöccfe. 3d) weiß, baß bie diener 3efu Gßrifti 

nach bem Beispiele ißreg Verrn nicht gefommen finb, 

sich bebiencn gu lassen, fonbern 511 bienen, „Men 

Sldeg gu fein, um Sille gu retten" (I. Gor. 9,22), 

beim „feber Hohepriester unter ben Bfenfchcn ist auf= 

gesteht für bie Menschen" (Vebr. 5,1). Gmpfangct 

beim Side meinen Gruß nnb mein Gelöbniß, mich 

gang bem dienfte ber geistlichen Vebürfniffe ber 

weit auggebehnten Grgbiöcefe gu weihen. 3hr hobt 

bag Bid)t ber fatholifchen Wahrheit gn eurem 8#= 

rer, das keinen Fortschritt braucht, weil es von An- 

sang an ganz vollkommen ist und allein vermag, 

ftarfe Seelen, eble Vergen nnb große Gharaftcrc gu 

bilben; ade fortschritte in ^mft, SBiffenfchaft nub 

fnbuftrie oermögen bieg gießt nicht gu erfeßen nnb 

alle Verheißungen, welche von diesem Lichte absehen, 

begraben mit dem Glauben nur zu oft das ird'sche 

Wohl. Gefestigt und vereint mit dem Gentrum des 

Glaubens, dein Statthalter Jesu Christi aus Erden, 

folget ber Beuchte beg Glaubeng auf euren Bergen 

nnb dßölern, in euren Stäbten nnb dörfern, in 

guten nnb bösen dagen big gur Stuube, wo man 

euren Beib in'g Grab bettet nnb eure Seele ißr llr= 

tßeil empfängt für bie gange Gwigfeit. 

Gßriftliche f amilien, in benen sich oon Geschlecht 

gu Gef^^le^^t, oon Vätern auf bie ßinber bie lieber^ 

liefernngen beg Glaubeng nnb ber christlichen Sitte 

fortpflangen, ber friebe fei befonberg mit euch- Vcr= 

I biubet bie alten gläubigen feiten mit ber neuen Beit 
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bi# eine gtorreicße ßette non (%r#d)en SEngenben 

unb häuslichen Uebungen der Andacht von reinen 

Sitten, die unter dem Dache eurer Vorfahren blühten. 

Der Autorität der Eltern entspreche die Unterwerfung 

und Liebe der Kinder; ein gegenseitiges Vertrauen 

einige die Gatten; ein geachteter Vater sei wie ein 

Priester, ber im Wanten bei gamisie ade %age bag 

Opfer des Gebetes darbringt; Kinder voll Unschuld 

mögen untei bem Äuge (Botteg, eineg gemiffenßaften 

Vaters, einer frommen liebenden Mutter heranwach- 

fen, aune§menb anÄUer, (Bnabe unb Beigßett; bie 

Dienstboten mögen fürchten den Herrn in Himmel 

und ihren Herrschaften auf Erden aus Gewissenhastig- 

ftH dienen. Lw wohne der Segen Gottes in den 

gamiUen unb ßeßige unb begUide bie irbifcßen Sage, 

tute er die Bürgschaft ist für die einstige Vereini- 

gung aßer gamiUengfieber in bei ©etigfeit beg 

me(g. Wohl weiß ich, daß es leider noch Familien 

genug gibt auf dem Lande und noch mehr in den 

©töbten, in betten bei bliebe #efu Gßnftt nicßt 

^ohnt, weil sie den Frieden nur in dein suchen, 

was die Welt verspricht, im Genusse der Sinne, in 

Befriedigung der Vergnügen, im Besitze irdischen j 
(Buteë. Äcß, foUßer @cßfaf beg @emtsseng ist bebauen ' 

(id), aber sch redlieh ist das einstige Erwachen. D 

tonnte ich sie doch aufwecken, daß sie bett Frieden 

tuieber smßett in bei (Bnabe unb 81611#^ ißreg 

®otteg ! 0 möchten sie ißrem neuen Oberßirten biefe 

giettbe macßen, nnb möcßte am Sage, mo ei bett 

Hirtenstab der Erzdioeese ergreift, manches verirrte 

®4&ffein gum guten ^irten auritdfeßren! 

bliebe iitgbesonbere ettcß, auf betten Ärmutß unb 

ßeiben lasten. Beüor bie WeUgion bei Siebe bei 

Menschheit veikündet worben, hatte die Welt für 

euch nur Gleichgiltigkeit und Verachtung und selbst 

bie Beiseit bergaßen entß in ißren satten unb = 

Vorschlägen des Fortschritts. Aber nachdem das 

Bort eiUungeu: „@eUg fiub bie Ärmen", ba feib 

it)! in der Kirche Gottes achtungswerth geworden, 

ja bie tebenbigen Äbbi(ber beg armen gebemütßigten 

®otteg, unb eure @ntbeßrnngen, eure grauen — 

©nget des Himmels nehmen sie ans und tragen sie 

ßinitber atg fostbaie feiten eurer ^tmmetgfrone. 

O mie feßr münfcßte itß, aße eure Bttnben ßeiten 

gu können, aber dazu reichen die menschlichen Mittel 

mcht aus. Was ich euch aber geben kann, ist die 

Äerßeißung, baß bag Soog berer, bie mit Gßriftug 

ißr ^etta tragen, taufenbmal besser ist, atg bie 

ßrenbe nnb bag Sacßen ber Sünber. ®emiß ist eg 

Wedjt und Pflicht, daß Staatsmänner ttttb Volks- 

vertreter alles versuchen, das Loos der armen, 

arbeiteten Waffen a» bessern, aber nie mirb eg 

ihnen gelingen, Armuth ttttb Elend aus der Welt 

zu schaffen, und die sind des Volkes unheilvollsten 

Führer, welche ein Glück aus Erden verheißen, das 

l'~ nicht flibt, ttttb es unter der Bedingung ver- 

sprechen, daß man aus das ewige Glück verzichte. 

So bitte id) beim Äße, iubem icß ißneu bett 

^rieben mt"mf^^e, bie Siebe &efu ^ßristi j^ern 

•beraen walten zu lassen, das Reich Gottes zu suchen 

und seine Gerechtigkeit und damit zu verbinden die 

Liebe zur Lrdnnng und zu dem Gesetze: denn „die 

#16^#% erßößt ein ÄoU, bie Gthtbe aber macßt 

bie mfer etenb" (©ftt#. @at. 14,34), nnb bie 

%#"'ing beg Äpostefg au ersüßen : „gür Könige 

unb aße Obrigfeiten an beten, bamit mir ein rußigeg 

unb ftißeg geben füßren sönnen in aßer (BottfeUg= 

feit und Ehrbarkeit" (I. Tint. 2,2). 

Unb nun was übrigt mir noch, als daß ich 

int beginn meincg ^irtenamteg unter ettcß, gesiebte 

Diöeesanen, den Segen des allmächtigen Gottes 

ßerabruse „von dem jede gute Gabe ttttb jedes voll- 
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kommene Geschenk kommt" und gleich Salomon beim - 

Antritt seines Königthums zum Herrn flehe: „Gib 

deinem Diener ein gelehriges Herz für die Ein- 

sprechungen deiner Weisheit, damit er mit Gerechtig- 

keit leite dein Volk und mit Klugheit die schwierigen 

Fragen entscheide, bei denen Gutes und Böses mit 

einander sich zu berühren scheinen. Wer könnte ohne 

dich dieses Volk der Diöcese leiten, das bei seiner 

Menge eines so weitschauenden Scharfblickes bedarf." 

Freiburg i. B., den 12. Mai 1898. 

Ja, o Gott, der du mich gesandt hast, dieser Diöcese 

ein guter Hirte zu sein, segne du von der Höhe 

des Himmels mich und die mir Anvertrauten, und 

ihr, alle heiligen Patrone der Erzdiöcese, ersteht 

mir dem Hirten, daß ich die Heerde einst dem 

ewigen Hirten vorstellen kann als gerettet, auf ewig 

gerettet. Dazu segne euch jetzt der allmächtige Gott 

der Vater und der Sohn und der heilige Geist. 

Amen. 

Heorgius Zgnaiius, 

Erzbischof. 

Verantwortliche Redaktion: Erzb. Kanzlei. - Druck und Verla« der I. Dilgcr'schen Buchdruckern in Freiburg. 
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